
für aie eıt des „Post-catéchisme“, des „catechisme de pers&verance“. Emp
tohlen wırd dıe Münchener Methode un: Vor allem die Selbsttätigkeit des
Schülers, die „aktıve Methode“. Der Teıl, Le catechumenat, befailßt sıch
mıt der Organisation der relıg10sen Unterweisung. Es wıird aut dıe Bedeutung
des Mıiılıeus und auf dıe Schwierigkeiten innerhalb einer entchristlichten Umwelt
hingewiesen und eın zeitgemäßes Katechumenat empfohlen.

In dem iınhaltsreichen Buch wırd ıne weıtschichtige Literatur verarbeıtet,
hauptsächlich AQaus dem französıischen un angelsächsıschen Sprachbereich. 1e1
hbenutzt wırd Boyer uUun! dıe 1n Brussel erscheinende katechetische Revue
Lumen “”ntae. Auch deutsche Autoren, VOT allem un und
kommen ZUT Geltung; jedoch werden deutsche Namen vielfach talsch geschr1e-
ben, wWwIıe Larkner sta Lackner, ozt sta Lotz, Grünther sSia Günther, Wurst
OoOder Würst sta Wust, Wıllıam sSta Wiıllam. In dem Werke wırd viel kriti-
sıert un! werden viele Forderungen allgemeıner Art erhoben; dıe posıtıven
Vorschläge un: die Bezugnahme auf :die Praxıs halten damıt nıcht gleichen
Schritt. Das Buch 111 allerding keine Methodıik lehren und verweıst datür auf
C1€e entsprechenden Lehrbücher, ber diese Beschränkung schadet seiner Brauch-
barkeıt.

Die Missionskatechese wird wenıg berücksichtigt. Eiınmal ist VO der Not-
wendigkeit der Ausbildung der Katechisten die ede (25 f LErwaäahnt werden
1m geschichtlichen eıl dıe Missionskatechetiker Jos. d ’ Acosta, San Severino un

Focher (47)
Wır gewahren allenthalben 1n der weltweiten Kirche den Begınn eıiner

LEUECEN Blütezeit der Glaubensverkündigung. Das vorliıegende Werk ıst eın
schönes Zeugn1s dafür.

1ıstersMünster (Wes

BROWN, The Indıan Christians of St T homas. An Account of the An-
cıent Syrian Church of Malabar. Gambridge 1956, University Press. 3C un!'
9  15

Der anglikanische Bischof VOo  ; Ugahda‚ vormals Leiter des „ Vereinigten
1 heologischen Kerala-Seminars“ Irıyandrum, befaßt sıch ın seinem Buch
VOT allem mıt dem eıl der 1 homaschristen, die sıch heute „orthodox“ CNNCH.
Jle anderen Gruppen werden DUr bıs dem Zeitpunkt ihrer Irennung VOoO  -
den rthodoxen behandelt. Der erste Teıl 11—163) bietet dıe Geschichte der
Thomaschristen, die b1s ZU. Jahre 1653 gemeınsam verlief. Der Gründung der
ersten Christengemeinden durch den Apostel T’homas wird die Möglichkeit
nıcht bestritten, Ja, iıne gewI1sse Wahrscheinlichkeit zugestanden 59) Sorg-
{ältıg, krıtisch, unparte1sch sucht V1 die VO  ; Parteiungen verwirrte Ge-
schichte der alten Christenheit entwiırren, die sıch seıt der Irennung VO Rom
1053 mehr und mehr zersplıttert hat bis 1n NSeTrTCc Tage. Der zweıte eıl
167—209 ist dem sozialen Leben der Thomaschristen gewıdmet: den Bezie-
hungen den Hindu und den Kastenlosen, dem gesellschaftliıchen Autfbau der
emeinden und dem taglıchen Leben der Christen Beginn UNSCITCS Jahr-
hunderts. Das KErgebnis dıeser Untersuchungen lautet: Ausländisch im Ursprung,
haben sıch die Gemeinden tief 1m indıschen Boden verwurzelt, dafß S1E durch
und durch als „einheimiısch” gelten, WwW1e keine andere Christengemeinde, die
VON europäischen Missıonaren stammt In der Kastenordnung nehmen s1e den
Platz gleich nach den Brahmanen e1in. Der dritte eıl beschreibt das relig1öse
Leben 213—9296): Sonntagsgqttesdienst‚ taglıche Gebete, sonstige gottesdienst-
D 1SS10N3- Ü, Religionswissenschaft 1958, Nr. 1 81



liche Feiern, Glauben un! Glaubensleben vor 1600 un in ufiseren Tage£x. Die
Arbeit beruht auf Verwertung einer reichen Literatur, gerade uch indischer
Autoren. Leider scheıint dem Vft entgangen SE1N, daß Vo  x dem wertvollen
Werk des FERROLI S5T The Jesutts 22 Malabar, das er mıt Recht hochschätzt.
1951 endlich auch Bangalore der and erschienen ıst, der der VOCI-
WOorren«ecen Geschichte des IO 15 Jahrhunderts reiches Quellenmaterial be1l-
bringt. Zum Verständnis der malabarıiıschen Christenheit, ıhrer Stärke und
Schwäche, eın unentbehrliches Buch!
Bonn Jos £to 5 J]

((AMPS, ÄRNULF, Jerome Xavıer and the Muslims of the Mogul
Embire. Controversial Works an: Mıssıonary Activiıty. Nouvelle Revue de
Science Missıonnaire (Supplementa VI). Schöneck-Beckenried / Suisse 1957 89
O

urch dıe Erfolge un Tugenden des hl Franz Xaver wurde der Name se1ines
Großneffen Jerönimo AXMavıer stark verdunkelt. rst In neuester eit ist durch
dıe Studien Maclagans, Santos’ und jetzt besonders durch Camps’ Disser-
tatıon (Universität Freiburg / Schweiz) seine Bedeutung erkannt worden. T A
sachlich bedeutet Camps’ Werk, das sıch organısch 1n dıe Supplementa der
NZM einfügt (in der sıch eın and ber den beruühmten Mohammedaner-
m1sS10Nar Llull befindet), In der Forschung einen namhatten Fortschritt.
Mit innerem Anteil, aufrichtigem Wohlwollen und objektivem Gerechtigkeits-
sınn gıng ert. den Stoff heran. Das Generalarchıv der Gesellschaft Jesu 1n
Rom, das Britische Museum und dıe Vatıkanische Bibliothek erwlıesen sıch als
reiche Fundgruben. Auffallend schwach ist jedoch die iberische Halbinsel VOI-
treten, VOT allem Portugal. Durch die Nachforschungen und durch die
Heranziehung der einschlägıgen Literatur konnten viele Autoren, Mac-
lagan, Santos, D’Elıa, Lee, ın ihren Angaben un Urteilen verbessert der
vervollständigt werden.

Das Werk ist in Vier Teıle gegliedert. Zunächst werden WITr miıt dem Lebens-
lauf un dem Schrifttum Xaviıers bekannt gemacht, ann mıt der relig1ösen
Lage 1mM eıch der Großmoguln unter Akbar un: Jahängir, weiıterhin miıt der

miss1onarıschen Tatıgkeıit.
Kampfliteratur AXMaviers dıe Mohammedaner un!: ‚ schließlich mıt seiner

Xavıer wurde als Jerönimo de Ezpeleta Go  nı 1549 in avarra geboren,
studierte In Alcal2 Philosophie und trat 1568 In die Gesellschaft Jesu e1n.
1581, schon Priester, kam nach Portugiesisch-Indien, 1n Basseın (be1
Bombay) un: Cochin Rektor der dortigen Kollegien wurde. nde 1594 schiffte

sıch nach Gujarat e1in, Kaiser Akbar reisen, der dıe Jesuiten In
seine damalige Hauptstadt Lahore berufen hatte Hıer und spater 1n Agra, -
hın Akbar übersiedelte, wirkte Xavier miıt Klugheit und Umesicht als Oberer
der Mogulmission b1s 1O15; zuerst unter Akbar und nach dessen Tod
unter Jahängir. Als Hofsprache diente Persisch, das Xavier softort mıt großem
Eıfer erlernte. In dieser Sprache verfaßte dıe meisten seiner Werke Er gab
sıch auch mıiıt der Landessprache, dem Hindustan!i, ab Seiner nımmermüden
Hand enfstamm iıne stattlıche Anzahl Werke, meıst relig1öse Schriften der
Kontroversliteratur (gegen die Mohammedaner). Nıcht wenige Originale der
bschriften sınd 1n indıschen der europäischen Bibliotheken vorhanden, wah-
rend andere einstweilen verschollen smd ‘Erwähnt selen eın Leben Christı1,
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